
Claus Bastian, ein Münchner Maler und Bildhauer 

Vom Recht zur Kunst: 

Ein Lebensweg 
Für ,,Herz Jesu" ein Kreuzweg 
Graphik und Aquarelle in Bogenhausen 

In der Kapelle des Pfarrhauses ,,Herz Jesu" (Romanstra6e 6) wurde der neue ,,Kreuz­
weg" von Claus Bastian eingeweiht. Es sind vierzehn Tafeln aus Holz, 50 x 60 cm. Haus­
pfarrer Betzwieser sieht darin einen gelungenen Versuch, Zeitthemen in einer an mittel­
alterliche Technik erinnernden Malweise theologisch aufzuarbeiten. Der traditionelle Stil 
fügt sich der Romeisschen Architektur und transportiert dabei Inhalte jüngster Geschich­
te. Ein hôhnischer Scherge triigt beispielsweise die Züge Hitlers. 

Ein weiterer Grnnd, den Juristen, Maler und Bildhauer Claus Bastian vorzustellen: Das 
,,Freie Musikzentrum" in der Ismaningerstra6e 28 zeigt bis Ende Januar Graphik und 
Aquarelle des Künstlers. Die aus einer Reihe von Büchern bekannte Kunsthistorikerin 
Heidi Ebertshiiuser besuchte ibn für UND in seinem Münchener Atelier. 

D
er Mensch ist <las Them a meiner

" 
Kunst", antwortet Claus Bastian 

fast lakonisch auf die Frage nach seinem 
zentralen künstlerischen Anliegen. Doch 
zwischen der heutigen Existenz ais Künst­
ler und seinen Studienjahren lagen noch 
zahlreiche andere Karrieren - etwa'die ei­
nes erfolgreichen Anwaltes. Ein unge­
wohnlicher Lebensweg also, der ihm das 
Privileg der Vielseitigkeit gibt. 

Trotz der frühen Begegnung mit der 
Kunst durch sein Jurastudium in Paris, wo 
er in den Künstlerkreisen um Mirô, Dufy 
und Picasso verkehrte, wollte er nie Künst­
ler werden, sein Ziel blieb die Juristerei. 
Die hautnahe Erfahrung mit den ,,Geset­
zen" und deren MiBbrauch sollte er bald 
nach seiner Rückkehr nach Deutschland 
persônlich machen: Bereits am 13. Februar 
1933 wurde er ais politisch engagierter Stu­
dent - er hatte eine marxistische Studen­
tengruppe gegründet - inhaftiert und in 
<las gerade entstandene KZ in Dachau ge­
bracht. Glücklichen Umstiinden, Zufalls­
begegnungen verdankt er es, daB er nach 
einem halben Jahr wieder freikam. Nach 
wechselvollen Behinderungen durch <las 
NS-Regime war es Claus Bastian gelungen, 
nach der Promotion in der Industrie- und 
Handelskammer zu arbeiten. Zu den aben-

10 

teuerlichen Versuchen, <lem staatlichen 
Zugriff zu entkommen, gehorte auch ein 
Bauernhof in Tiro], den er ais begeisterter 
Landwirt bewirtschaftete. Vor <lem RuB­
landfeldzug bewahrte ihn dieser Abstecher 
in die Landwirtschaft jedoch nicht. Nach 
Kriegsende nimmt sich Claus Bastian in 
seiner groBen Kanzlei der vom NS-Regime 
Verfolgten in Wiedergutmachungsverfah­
ren an. Der Hohepunkt in seiner juristi­
schen Laufbahn: Er wurde Albert Schweit­
zers Rechtsanwalt, blieb es bis zu dessen 
Tod. 

Erst in seinen Vierzigern tragen die frü­
hen künstlerischen Eindrücke aus Paris 

Kreuzwegstation mit Schergen. 

Leidenschaftlich verteidigte er das Recht: Dr. Claus 
Bastian in seinen Münchener Anwaltsjahren. 

Früchte. Bastian beginnt ais Autodidakt, 
sich mit <lem Malen zu beschiiftigen. An­
geblich weil ein befreundeter Künstler ihm 
einen Malkasten hinterlieB. Angeregt 
durch seine künstlerische Betiitigung, woll­
te Claus Bastian ein Museum für moderne 
Kunst gründen, <las in München fehlte. So 
entstand durch seine Initiative jenes kurz 
erblühte ,,Modern Art Museum" in der 
Villa Stuck, dessen Vorstand so renom­
mierte Namen wie Konstantin Prinz von 
Bayern, Heinrich Baron von Thyssen Bor­
nemisza, Gunther Sachs und Dr. Hubert 
Burda aufwies. Das Projekt scheiterte: 
,,Amtliches und menschliches Versagen", 
sagt Bastian. Das traf nicht nur ihn hart. 
Liest man heute die Namen der ausgestell­
ten Künstler - damais noch nicht interna­
tional bekannt, mittlerweile zu Weltruhm 
gelangt, wie etwa Lucio Fontana, Francis 
Bacon, Yves Klein - so weiB man, wel­
chen Verlust es für München bedeutete, 
daB der geplante Neubau für ein groBes 
Museum nicht zustandekam. Es dauerte 
noch Jahre, bis Bastian beschloB, sich nur 
noch seiner Malerei zu widmen. 

Sein Werk vereinigt mannigfache stilisti­
sche Einflüsse und künstlerische Aus­
drucksmittel. Es ist so vielschichtig wie <las 
Leben des Künstlers. Kraftvolle Linien 
umreiBen die Gestalten, lassen sie aber 
nicht fliichenhaft wirken, betonen vielmehr 
die vitale Priisenz plastischer Kôrper. Frau­
en in zahllosen Gruppen- und Einzeldar­
stellungen, nehmen in seiner Kunst einen 
vorrangigen Platz ein. Sein politisches En­
gagement kommt dabei nicht zu kurz, fin­
det Ausdruck in karikierenden Darstellun­
gen von Hitler und Mussolini. 

Bastian, der viele Monate des Jahres in 
Südfrankreich lebt, hatte dort auch eines 
seiner zentralen Kunsterlebnisse, <las ihm 
einen ganz neuen Themenkreis erschloB. 
Le Corbusiers Klosterbau ,,La Tourette" 
bei Lyon, überzeugte ihn, daB auch in der 
heutigen Zeit, mit modernsten Mitteln sa­
krales Geschehen künstlerisch dargestellt 
werden kann. So schuf Bastian einen 
Kreuzweg aus Sandstein mit den Leidens­
stationen Christi für die Kirche in Neuau­
bing. Auch hier wieder: Thema Mensch. 
Sinnbildhaft für alles menschliche Leiden 
wird der Leidensweg Christi in die sakrale 
Kunstform erhoben. 

Besondere Beachtung fand sein zweiter 
groBer Kreuzweg in der Kirche ,,Zur gottli­
chen Vorsehung" in Kônigsbrunn bei 
Augsburg. Besticht hier die Eindringlich­
keit des dramatischen Leidensgeschehens, 
wird dort <las Wunder der Auferstehung 
kraftvoll zelebriert. Wiihrend der Arbeit 
an diesem Kreuzweg schwebte Claus Ba­
stian eine Kirche mit besonderem Licht auf 
einer Betonwand vor. Viele Jahre spiiter 
wird eine solche Kirche unabhiingig von 
seiner Vorstellung wirklicq gebaut: vom 
Zürcher Architekten und Professor Justus 
Dahinden, einem Meisterschüler Le Cor­
busiers. In dieser Kirche - eben der zu Kô­
nigsbrunn - hiingt heute sein Kreuzweg. 
Einer jener Zufiille i,n Bastians Leben, die 
ihn immer wieder staunen machen. 

München schenkte der Künstler in den 
frühen siebziger J ahren zwei Brunnen aus 
sogenanntem Rüttelbeton. (,,Dabei ent­
steht eine ganz feine gliiserne Schicht. ") In 
Obermenzing eine Schale auf einem soge­
nannten bayerischen Zopf, eine <lem Bar­
ock nachempfundene gedrehte Saule. In 
der Blumenau quillt Wasser über einen 
Teller mit unregelmiiBigem Klotz. Mag die 
Aufnahme der beiden Brunnen in Otto Bi­
stritzkis im Callwey-Verlag erschienenes 
Buch ,,Brunnen in München" (erweiterte 
Auflage 1980) von ihrer künstlerischen 
Qualitiit sprechen. Dem Künstler auf den 
Leib geschrieben scheint uns der Untertitel 
dieses Brunnenbildbandes: ,,Lebendiges 
Wasser in einer groBen Stadt". 

Heidi Ebertshiiuser/ser 


